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Waldschutz im Kanton Glarus 

 

Vorwort   

  

Im Glarnerland hat der Wald einen hohen Stellenwert. Damit der Wald 

all seine Funktionen erfüllen kann, wird er mehrheitlich bewirtschaftet. 
 

Der Glarner Wald ist heute auf grossen Flächen gleichförmig aufge-
baut. Die Stabilität wird häufig als ungenügend beurteilt, die Mischung 
ist teilweise ungenügend und oft fehlt die Waldverjüngung.  

 
Die naturnahe Waldbewirtschaftung stärkt den Wald. Sie macht ihn 

stabiler und reicher an Baumarten und ermöglicht das Aufwachsen der 
Waldverjüngung. Die kontinuierliche Waldbewirtschaftung erhöht die 

Wirkung des Waldes gegen Naturgefahren und verringert die Anfällig-
keit des Waldes auf Extremereignisse wie Borkenkäfer und Stürme. Das bewusste Zurücklassen 

von dürren Bäumen fördert die natürlichen Gegenspieler der Borkenkäfer wie Spechte und 
Raubinsekten. 
 

Mit Massnahmen des Waldschutzes werden die Auswirkungen von Borkenkäfern und Stürmen 
auf ein für den Waldbesitzer finanziell tragbares Niveau reduziert. Die vorliegende Strategie be-

schreibt den Weg zu einem konzentrierten Waldschutz. 
 

Es werden Leitplanken gesetzt für einen Waldschutz, welcher möglichst viel Platz für die Wald-
bewirtschaftung belässt und mit minimalen Massnahmen die notwendige Wirkung erzielt. 
 

Der Kanton Glarus hat mit der vorliegenden Kantonalen Waldschutzstrategie in Kombination mit 
dem Vorgehen im Schutzwald und mit dem Kantonalen Waldplan wichtige Voraussetzungen ge-

schaffen, um den Wald in Übereinstimmung mit den Anforderungen des Bundes langfristig nach-
haltig zu bewirtschaften. 

 
 

 
Glarus, Mai 2017 
 

DEPARTEMENT BAU UND UMWELT  
 

 
Röbi Marti, Regierungsrat 
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Zusammenfassung 

Stürme und Folgeschäden durch Fichtenborkenkäfer haben den Glarner Wald immer wieder ge-

beutelt. Der Orkan Vivian (1990) hat zu grossen Waldschäden geführt: Über eine halbe Million 
Kubikmeter Holz fielen dem Sturm im Kanton Glarus zum Opfer. Massnahmen zum Schutz des 
Waldes haben den Forstdienst auch nach Vivian stark beschäftigt und damit die reguläre Wald-

bewirtschaftung nicht selten verhindert. Aktuell bewegen sich die Kosten für den Waldschutz auf 
einem tieferen Niveau als in den 80er und 90er Jahren. Es fallen aber trotzdem erhebliche Kos-

ten an: 2012 bis 2015 entrichtete der Kanton Glarus dafür Beiträge von gut einer halben Million 
Franken pro Jahr.  

Der Glarner Wald ist einem erhöhten Risiko von Waldschäden ausgesetzt. Die Fichte macht  

60 Prozent des Holzvorrates aus. Borkenkäfer können sie grossflächig zum Absterben bringen. 
Viele Wälder sind einschichtig und dicht mit Bäumen bestockt und deshalb gegenüber Stürmen 

besonders anfällig.  

Die kontinuierliche und naturnahe Waldbewirtschaftung hat eine vorbeugende Wirkung für den 
Waldschutz. Ein gepflegter Wald ist widerstandsfähig . Stabile, struktur- und artenreiche Wäl-

der sind das Ziel. Der aktuelle Zustand des Glarner Waldes und insbesondere des Schutzwaldes 
erfordert Waldbewirtschaftung auf grosser Fläche, wie es die Schutzwald-Strategie vorsieht. Das 

ist mit den vorhandenen personellen und finanziellen Mitteln nur möglich, wenn sich der Wald-
schutz auf die häufigsten Waldschäden konzentriert: die Bekämpfung des Fichtenborkenkäfers 
und die Behebung von Sturmereignissen.  

Bei Gefahr von grossflächigen Waldschäden werden Massnahmen gegen den Fichtenborkenkä-
fer ergriffen, damit er sich nicht zu stark vermehren kann. Der Revierförster beurteilt aufgrund der 
Standortbedingungen, ob eine Bekämpfung notwendig ist. Die Bekämpfung konzentriert sich auf 

von Borkenkäfern befallene Fichtengruppen und Streuschäden mit mindestens zehn befallenen 
Bäumen pro Hektare. Die Fichten werden gefällt und entrindet oder aus dem Wald abgeführt, 

damit die nächste Generation Borkenkäfer nicht schlüpfen und weitere Fichten befallen kann.  

Nach Sturmereignissen werden geworfene Bäume, von welchen eine Gefahr für Siedlungen und 
Infrastrukturanlagen ausgeht, aus dem Wald entfernt oder im Wald gesichert. Der Revierförster 

beurteilt aufgrund der Standortbedingungen, ob vorsorgliche Massnahmen gegen den Fichten-
borkenkäfer notwendig sind. Falls das zutrifft und die Schadholzmenge pro Hektare die Mindest-

menge von zehn geschädigten Fichten übersteigt, so werden vorsorgliche Massnahmen geprüft 
und bei Bedarf umgesetzt. Die Fichten werden entrindet oder aus dem Wald abgeführt. Der Re-

vierförster kann die Mindestmenge unterschreiten, wenn die Standortsbedingungen dies erfor-
dern.   

Bis Ende 2019 gilt die kantonale Weisung „Förderung der Waldbewirtschaftung 2016 bis 2019“. 

Die Revierförster sind aufgefordert, bis dahin mit der Waldschutz-Strategie Erfahrungen zu sam-
meln. Ab 2020 wird die Strategie mittels einer neuen Weisung umgesetzt.  

Der Waldschutz ist in der Programmvereinbarung Schutzwald integriert. Die Kosten für den 

Waldschutz sollen ab 2020 durchschnittlich maximal 200‘000 Franken pro Jahr betragen. Die 
vorliegende Waldschutz-Strategie unterstützt die Erreichung dieses Ziels.  
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1 Einleitung 

Definition  

Waldschutz  

Die Massnahmen zum Schutz von Wäldern vor Schäden jeglicher Art 

werden als Waldschutz bezeichnet. 

Verantwortung Gemäss dem eidgenössischen Waldgesetz (WaG), Art. 27 Abs. 1 WaG 
ergreifen die Kantone Massnahmen gegen die Ursachen und Folgen von 

Schäden, welche die Erhaltung des Waldes in seinen Funktionen erheb-
lich gefährden können.  

Zuständigkeiten 
und Aufgaben 

Die Abteilung Wald und Naturgefahren des Kantons Glarus ist gemäss 
kantonalem Waldgesetz (kWaG), Art. 24 Abs. 1 kWaG und Verordnung 
zum kantonalen Waldgesetz (kWaV), Art. 2 Abs. 1 kWaV die zuständige 

Stelle für den Schutz vor Waldschäden. Sie prüft und bewilligt die notwen-
digen Massnahmen gegen die Ursachen und Folgen von Waldschäden. 

Die Revierförster überwachen die Wälder und sind für die Umsetzung der 
notwendigen Waldschutzmassnahmen in Zusammenarbeit mit den Wald-

eigentümern verantwortlich.  

Ziele  Die Strategie „Waldschutz im Kanton Glarus“ beugt grossflächigen Wald-
schäden vor, bekämpft die Fichtenborkenkäfer und behebt Sturmschäden. 

Inhalt der Wald-
schutz-Strategie 

Die Waldschutz-Strategie leitet den Handlungsbedarf her und definiert die 
Waldschutzziele. Sie setzt den Fokus auf die Waldbewirtschaftung, die 

Überwachung des Waldes, die Bekämpfung der Fichtenborkenkäfer und 
die Behebung von Sturmschäden. Sie beschreibt zudem das Controlling 
sowie die Organisation und zeigt die finanziellen Auswirkungen für den 

Kanton Glarus auf. 

Weitere  

Gefährdungen 

Die folgenden Waldgefährdungen werden in der Waldschutz-Strategie 

nicht beschrieben: Waldbrand, Baumkrankheiten wie das Eschentriebster-
ben, Insekten wie der Asiatische Laubholzbockkäfer sowie der Einfluss 

der Wildhuftiere auf die Waldverjüngung. Sie werden im Rahmen bereits 
bestehender Strategien oder situativ beurteilt und behandelt. Für die 
Waldbrandbekämpfung stehen den Feuerwehren Einsatzpläne mit den 

notwendigen Informationen zur Verfügung. Die Abteilung Wald und Natur-
gefahren erarbeitet die Waldbrandeinsatzpläne zusammen mit dem Feu-

erwehrinspektorat, den Feuerwehren und den Revierförstern. Zur Verbes-
serung des Aufwachsens der Waldverjüngung setzen die Abteilungen 

Jagd und Fischerei sowie Wald und Naturgefahren das Wald-Wild-
Konzept Kanton Glarus 2016 bis 2019 um. Die Massnahmen umfassen 

die naturnahe Waldbewirtschaftung auf grosser Fläche und eine intensive 
Jagd auf Rothirsch, Reh und Gämse. Entlang der Kantonsstrassen hat die 
Sicherheit der Strassennutzer oberste Priorität. Der Wald unmittelbar 

ober- und unterhalb der Kantonsstrassen wird periodisch gepflegt. Dürre 
und instabile Bäume werden entfernt. 
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2 Vorgaben für den Waldschutz 

2.1 Bund 

Bundesverfassung  
(BV, SR 101) 

 

· Art. 77 Wald 
1 Der Bund sorgt dafür, dass der Wald seine Schutz-, Nutz- und Wohlfahrts-
funktionen erfüllen kann. 
2 Er legt Grundsätze über den Schutz des Waldes fest. 
3 Er fördert Massnahmen zur Erhaltung des Waldes. 

Waldgesetz des 

Bundes  
(WaG, SR 921.0) 

· Art. 26 Massnahmen des Bundes 
1 Der Bundesrat erlässt Vorschriften über Massahmen zur Verhütung und 
Behebung von Schäden, die durch Naturereignisse oder Schadorganismen 
verursacht werden und die den Wald in seinen Funktionen erheblich gefähr-
den können. 
… 

· Art. 27 Massnahmen der Kantone  
1 Unter Vorbehalt von Artikel 26 ergreifen die Kantone Massnahmen gegen 
die Ursachen und Folgen von Schäden, welche die Erhaltung des Waldes in 
seinen Funktionen erheblich gefährden können. Sie überwachen insbeson-
dere ihr Gebiet auf Schadorganismen. 
… 

· Art. 27a Vorkehrungen gegen Schadorganismen 
2 Der Bund legt unter Mitwirkung der betroffenen Kantone Strategien und 
Richtlinien fest für Massnahmen gegen Schadorganismen, die den Wald in 
seinen Funktionen erheblich gefährden können. Die Massnahmen sind da-
rauf auszurichten, dass:  

a. neu festgestellte Schadorganismen rechtzeitig getilgt werden; 

b. etablierte Schadorganismen eingedämmt werden, wenn der zu er-
wartende Nutzen die Bekämpfungskosten überwiegt;  

c. zum Schutz des Waldes Schadorganismen auch ausserhalb des 
Waldareals überwacht, getilgt oder eingedämmt werden.  

… 

· Art. 28 Ausserordentliche Vorkehren bei Waldkatastrophen  

Bei Waldkatastrophen kann die Bundesversammlung mit allgemeinverbindli-
chem, nicht referendumspflichtigem Bundesbeschluss Massnahmen ergrei-
fen, die insbesondere der Erhaltung der Wald- und Holzwirtschaft dienen.  

· Art. 28a Vorkehrungen zum Klimawandel  

Der Bund und die Kantone ergreifen Massnahmen, welche den Wald darin 
unterstützen, seine Funktion auch unter veränderten Klimabedingungen 
nachhaltig erfüllen zu können.  

· Art. 37a Massnahmen gegen Waldschäden ausserhalb des Schutzwaldes  
1 Der Bund gewährt den Kantonen auf der Grundlage von Programmverein-
barungen globale Abgeltungen an Massnahmen zur Verhütung und Behe-
bung von Waldschäden ausserhalb des Schutzwaldes, die durch Naturer-
eignisse oder Schadorganismen verursacht werden.  
… 
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Waldverordnung 
des Bundes  

(WaV, SR 921.01) 
 

· Art. 19 Waldbauliche Massnahmen  
1 Als waldbauliche Massnahmen gelten alle Pflegeeingriffe, die zur Erhaltung 
oder Wiederherstellung der Stabilität und der Qualität des Bestandes beitra-
gen. 
… 

· Art. 28 Grundsätze 
1 Als Waldschäden gelten Schäden, die den Wald in seinen Funktionen er-
heblich gefährden und die verursacht werden durch: 

a. Naturereignisse wie Sturm, Waldbrand oder Trockenheit; 

b. Schadorganismen wie gewisse Viren, Bakterien, Insekten, Pilze oder 
Pflanzen. 

2 Die Überwachung und Bekämpfung besonders gefährlicher Schadorganis-
men richtet sich nach den Bestimmungen der Pflanzenschutzverordnung 
vom 27. Oktober 2010. 

· Art. 29 Verhütung und Behebung von Waldschäden 

Die Kantone sorgen zur Verhütung und Behebung von Waldschäden insbe-
sondere für:  

a. Technische und waldbauliche Massnahmen zur Verhütung und Be-
kämpfung von Feuer;  

b. Massnahmen zur Verminderung physikalischer Belastungen des 
Bodens;  

c. Massnahmen zur Überwachung von Schadorganismen und deren 
Bekämpfung mit dem Ziel der Tilgung, Eindämmung oder Scha-
densbegrenzung.  

2.2 Kanton Glarus 

Einführungsge-
setz zum Bundes-

gesetz über den 
Wald  

(kWaG,  
GS IX E/1/1) 

· Art. 24 Allgemeine Waldschäden (Art. 27 Abs. 1 WaG)  
1 Die zuständige kantonale Verwaltungsbehörde veranlasst die forstlichen 
Massnahmen gegen die Ursache und Folgen von Schäden, welche die Er-

haltung des Waldes bzw. dessen Funktionen gefährden können.  
2 Sie vollzieht die den Wald und das Holz betreffenden Vorschriften der eid-

genössischen Pflanzenschutzgesetzgebung.  

Verordnung zum 

kantonalen Wald-
gesetz (kWaV,  

GS IX E/1/2) 

· Art. 2 Abteilung Wald und Naturgefahren  
1 Die Abteilung Wald und Naturgefahren nimmt alle Aufgaben wahr, die im 

kantonalen Waldgesetz der zuständigen kantonalen Verwaltungsbehörde 
zugewiesen sind.  

Dienstinstruktion 

für Revierförster 
(GS IX E/2/3)  

· Art. A1-4 Verhütung und Behebung von Waldschäden  

a. Kontrollen, Meldungen und Erhebungen im Zusammenhang mit 
Waldschutz wie Schäden durch Wind, Schneedruck, Insekten (Bor-
kenkäfer), Wild, Pilze, Immissionen gemäss Anordnung der Abtei-
lung Wald und Naturgefahren  

b. Durchführung von Sofortmassnahmen im Zusammenhang mit Wald-
schäden  
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Kantonaler Waldplan 

Waldziele Der kantonale Waldplan legt auf Seite 12 die Waldziele für den Kanton 
Glarus fest. Diese erwähnen auch die Waldbewirtschaftung:  

· Stabile Waldstrukturen schaffen, 

· Beeinträchtigungen durch Schadorganismen in Grenzen halten, 

· Schutzwald erhalten und nachhaltig pflegen, 

· beeinträchtigte Schutzwälder wieder herstellen, 

· der Schutzwaldpflege Vorrang vor kostenintensiven Schutzbauten 

einräumen. 

Waldschutzziele Das Themenblatt M9 auf Seite 40 des Waldplans enthält folgende Wald-
schutzziele: 

· Die Funktionen der Wälder werden durch Schadorganismen nicht 
wesentlich beeinträchtigt.  

· Bei massivem Auftreten von Schadorganismen, insbesondere Fichten-

borkenkäfern, können aufgrund der rechtzeitigen Erkennung durch 
koordiniertes Vorgehen grössere Waldschäden vermieden werden.  

· Waldbrände können mit Verhaltensregeln weitgehend vermieden und 

beim Ausbruch rasch eingedämmt werden. 

Kantonale Schutzwald-Strategie 

In der kantonalen Schutzwald-Strategie sind auf Seite 16 die langfristigen Ziele der Schutzwald-

bewirtschaftung festgelegt: 

Ziele der  
Schutzwaldbe-

wirtschaftung 
 

Im Glarner Schutzwald 

· dominieren stabile, struktur- und artenreiche Bestände das Waldbild, 

· ist der Anteil an ungleichaltrigen Beständen erhöht, 

· können sich die standortgerechten Baumarten in der Regel ohne 
Schutzmassnahmen natürlich verjüngen, 

· sind die Waldschutzmassnahmen dank der intensivierten Pflege 

minimiert und pendeln sich auf ein durchschnittliches Niveau von 
maximal 200‘000 Franken pro Jahr ein. 
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3 Ausgangslage 

3.1 Merkmale des Glarner Waldes und Waldschutzes 

Einschichtige  

Fichtenbestände 
 

Der Glarner Wald ist einem erhöhten Risiko von Waldschäden ausge-

setzt. Er ist grossflächig gleichförmig aufgebaut und Bäume mit einem 
Durchmesser ab 30 cm sind stark vertreten. Dadurch ist der Wald anfäl-
liger für Windwurfschäden, da die Bäume weniger standfest sind als in 

stufigen Wäldern. Die aus Sicht des Waldschutzes gefährdetste Baum-
art, die Fichte, macht über 60 Prozent des Holzvorrates aus (siehe Dar-

stellung 1). Dadurch ist der Wald anfälliger auf Borkenkäferschäden, da 
sich der Fichtenborkenkäfer bei günstigen Bedingungen stark vermeh-

ren kann.  

Jahrzehntelange Waldbewirtschaftung auf zu kleinen Flächen und alte, 
teilweise über 100-jährige Fichten-Aufforstungen sind die Ursachen des 

heutigen Waldzustandes. Die reinen Fichten-Aufforstungen sind beson-
ders anfällig auf den Borkenkäfer, da die Bäume dicht aufgewachsen 
sind und nur zuoberst Äste haben. Erhalten diese Fichten durch die 

dringende Waldpflege mehr Licht, schwächt sie die direkte Sonnenein-
strahlung vorübergehend und die Borkenkäfer können sich erfolgreich in 

die Rinde einbohren. 

  

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
Darstellung 1: Holzvorrat im 
Kanton Glarus, aufgeteilt nach 

Baumarten (Datenquelle: LFI 4, 
2009 bis 2013). 

 

 

Schutzwald und 
ungleichaltrige Wäl-

der 

 

Im Glarner Schutzwald, der 47 Prozent der Waldfläche ausmacht, 
kommen Wälder mit verschieden alten Bäumen erst auf fünf Prozent der 

Fläche vor. Diese ungleichaltrigen Wälder sind gegenüber Waldschäden 
widerstandsfähiger. 
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Fichtenwälder 
bis 1600 m. ü. M. 

Der Fichtenborkenkäfer braucht für eine rasche Entwicklung Fichten mit 
einem Durchmesser über 20 cm und sommerliche Temperaturen. Daher 

sind Waldschäden vor allem in Fichtenwäldern unterhalb von 1600 Me-
ter über Meer und dort in Baumholzbeständen zu erwarten. Solche 
Wälder kommen auf 3200 Hektaren vor, was 15 Prozent des Glarner 

Waldes entspricht. 

Viel Waldschutz im 

Verhältnis zur Wald-
bewirtschaftung 

Der Anteil der Holznutzungen aufgrund von Waldschäden an der ge-

samten Holznutzung in den Jahren 1980 bis 2001 lag im Gebiet der 
Gemeinde Glarus Süd bei 82 Prozent. In den Gemeinden Glarus und 

Glarus Nord lag dieser Anteil bei 64 Prozent und 60 Prozent. Der Orkan 
Vivian und kleinere Sturmereignisse waren die wichtigsten Gründe. Von 
2002 bis 2012 ist der Anteil der Zwangsnutzungen in den Gemeinden 

Glarus Nord und Glarus auf elf Prozent der Holznutzung gesunken. In 
der Gemeinde Glarus Süd auf 24 Prozent.  

Waldschutz- 
Massnahmen 

2012 bis 2015 
 

Von 2012 bis 2015 tangierten Waldschäden eine Fläche von 98 Hekta-
ren Wald. Ihre Bewältigung benötigte seitens Kanton Beiträge von 2.1 

Millionen Franken und verursachte eine Holzmenge von 24‘600 Kubik-
meter. Davon war ein Drittel Befall durch den Fichtenborkenkäfer. Zwei 
Drittel der Waldschäden entstanden durch Windwurf und Schneedruck 

und wurden vorsorglich entrindet oder abgeführt. Der Anteil der 
Zwangsnutzungen betrug von 2012 bis 2015 nur noch zwölf Prozent der 

Holznutzung. 

Aufwändige  

Massnahmen 

Waldschutzmassnahmen binden im Vergleich zur regulären Waldbe-

wirtschaftung auf kleiner Fläche erhebliche Mittel. Pro Hektare wurden 
von 2012 bis 2015 seitens Kanton Förderbeiträge von 21‘400 Franken 
ausgerichtet. Der reguläre Beitrag in der Schutzwaldpflege beträgt 8500 
Franken pro Hektare. Die Gründe für die höheren Kosten sind: 

· Waldgefährdungen können nur zum Teil im Voraus erkannt werden. 

Waldschutzmassnahmen sind dadurch nicht planbar und verlangen 
oft eine rasche Reaktion.  

· Waldschäden können an abgelegenen Stellen auftreten und 

erfordern für den Abtransport des Holzes teilweise den Helikopter. 

· Waldschäden verursachen oft viel Schadholz auf einer kleinen 

Waldfläche.  

Waldbewirtschaftung 
als Vorbeugung 

Die Waldbewirtschaftung wurde in den letzten Jahren deutlich gestei-
gert. Wurden von 2008 bis 2013 durchschnittlich 370 Hektaren Wald pro 

Jahr gepflegt, waren es ab 2014 jährlich über 600 Hektaren. Die Wald-
bewirtschaftung ist die wirksamste vorbeugende Massnahme im Wald-

schutz. Sie stärkt den Wald und seine Bäume. Durch Holzschläge erhal-
ten diese mehr Platz und Nährstoffe und die Waldverjüngung wächst 

dank mehr Licht rascher auf. 
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3.2 Schlussfolgerungen 

Konzentrierter 
Waldschutz 

Im Kanton Glarus gibt es ausgedehnte, vorratsreiche und einschichtige 
Fichtenwälder. Fichtenborkenkäfer und Stürme können den Wald gross-

flächig beeinträchtigen. Der Klimawandel verstärkt die Waldgefährdungen. 
Die aktuellen Klimamodelle gehen von heisseren und trockeneren Som-
mermonaten sowie von vermehrten Stürmen und Starkniederschlägen 

aus. Borkenkäfer profitieren vom wärmeren Klima und von Sturmschäden.  

Die Erfüllung der Waldfunktionen ist deshalb gefährdet. Die Ziele des kan-
tonalen Waldplans und der Schutzwald-Strategie zu erreichen und zusätz-

lich die Waldschutzmassnahmen auszuführen, ist herausfordernd. Es 
braucht eine Fokussierung auf die wirklich notwendigen  

Massnahmen. 

4 Ziele für den Waldschutz 

Der Glarner Waldschutz verhindert grossflächige Waldschäden, damit der Wald seine Funktionen 
kontinuierlich erfüllen kann. Damit ist insbesondere der Schutz gegen Naturgefahren gemeint. 

Die Waldschutz-Strategie  

1. will eine kontinuierliche und naturnahe Waldbewirtschaftung, um stabile, struktur- und 
artenreiche Wälder zu fördern; 

2. bekämpft die Fichtenborkenkäfer wirkungsvoll, damit keine grossflächigen Waldschäden 
entstehen;  

3. behebt Sturmschäden, damit die Sicherheit der Siedlungen und der Infrastrukturanlagen 
gewährleistet ist und um eine Massenvermehrung des Fichtenborkenkäfers zu verhindern. 

Die Strategie Waldschutz im Kanton Glarus senkt die Kosten für Waldschutzmassnahmen im 
Glarner Wald auf weniger als 200‘000 Franken pro Jahr, damit mehr Mittel für die reguläre Wald-
bewirtschaftung eingesetzt werden können.   
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5 Massnahmen 

5.1 Wald bewirtschaften 

Wald vorbeugend 

und naturnah be-
wirtschaften 
 

Die kontinuierliche und naturnahe Waldbewirtschaftung hat für den Wald-

schutz eine grosse vorbeugende Wirkung. Mit massvollen Holzschlägen 
wird die natürliche Waldverjüngung und das Aufwachsen von standortge-
rechten Baumarten – darunter oft auch Laubbäume – gefördert. Fichten-

wälder sind sturmanfälliger als Laubwälder, die Stürmen im Winterhalbjahr 
weniger Angriffsfläche bieten. Laubbäume sind zudem wie die Weisstanne 

tiefer verwurzelt als die Fichte und dadurch sturmresistenter.  

Stabilität erhöhen Ungleichaltrige Bestände zeichnen sich durch kleinflächig variierende 
Baumhöhen und Durchmesser aus. Sie sind stabiler und weniger sturman-

fällig als gleichaltrige Baumhölzer, deren gleich hohe Bäume den Stürmen 
mehr Angriffsfläche bieten.  

Waldverjüngung 
rechtzeitig fördern 

In strukturierten Wäldern mit gut verteilter Waldverjüngung beschleunigt 
sich die Wiederbewaldung nach Sturmereignissen erheblich. Die kontinu-

ierliche Förderung der Waldverjüngung mit der Waldbewirtschaftung ist 
daher sehr wichtig. 

Klimawandel  

berücksichtigen  

Der Klimawandel verändert den Wald. Die Buche, die Weisstanne und die 

Fichte werden ihr Verbreitungsgebiet in höhere Lagen ausweiten. Wärme-
resistente Baumarten wie die Eichen, die Linden, die Waldföhre und die 

Lärche sind zu fördern, wenn sie in der Naturverjüngung auftreten.  

Vereinbarungen 
umsetzen 

Die Vereinbarungen Waldbewirtschaftung 2016 bis 2019 zwischen dem 
Kanton und den Gemeinden schreiben jährlich 400 Hektaren gepflegten 

Schutzwald vor. Dazu kommt die Pflege von Sonderwaldreservaten und 
von multifunktionalem Wald mit dem Ziel, im Kanton Glarus insgesamt 800 

Hektaren Wald pro Jahr zu bewirtschaften. 
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5.2 Fichtenborkenkäfer bekämpfen 

Der Fichtenborkenkäfer wird bekämpft, um grossflächige Waldschäden zu verhindern. Eine ge-
schädigte Waldfläche ab einer Ausdehnung von 0.5 Hektaren wird als grossflächig verstanden.  

Wald überwachen  

 

Waldschäden werden durch die Revierförster frühzeitig erkannt. Das ge-

schieht durch systematisches Beobachten der Waldbestände von April bis 
Oktober. Der Schwerpunkt liegt im Schutzwald und dort in Gebieten mit: 

· reinen Fichtenbeständen ab Durchmesser 20 cm (Baumholz), 

· kürzlich gepflegten Wäldern, 

· Borkenkäferbefall im Vorjahr, 

· neuen Streuschäden an Fichte oder Flächenschäden durch Sturm oder 

andere ausserordentliche Naturereignisse. 

Nur bekämpfen, 
wo notwendig 

Bei Borkenkäferbefall an Fichten beurteilt der zuständige Revierförster, ob 
eine Bekämpfung aufgrund der Standortsbedingungen wie geografische 
Lage, Bestand und Waldfunktion notwendig ist.  

Mindestbefall Für die Bekämpfung des Fichtenborkenkäfers ist ein Mindestbefall not-
wendig: 

· zehn befallene, beieinander stehende Fichten (Käfernest),  

· mehrere kleinere Käfernester mit gesamthaft zehn befallenen Fichten 
pro Hektare, 

· Streuschäden oder Flächenschäden mit zehn beschädigten und 

befallenen Fichten pro Hektare. 

Zwingende Fälle Beurteilt der zuständige Revierförster die Bekämpfung eines Borkenkäfer-

befalls unterhalb des Mindestbefalls als zwingend, so begründet er dies 
mit den Standortsbedingungen.  

Bekämpfung  

im wirksamen  
Stadium 

Wenn eine Fichte während des Ei- bis Puppenstadiums der Borkenkäfer 

entrindet oder gestreift wird, sterben Eier, Larven und Puppen ab (weisse 
Stadien). Bei vorhandenen Jungkäfern, muss entweder die Rinde zerstört 

werden oder die Fichten sind umgehend aus dem Wald abzuführen. 

Beitrags-
berechtigte  

Massnahmen 
 

Befallene Fichten fällen und aufrüsten (entrinden, streifen oder aus dem 
Wald abführen) maximal bis zum Entwicklungsstadium Jungkäfer unter 

Einhaltung des Mindestbefalls (siehe Checkliste B „Entscheid Borken-
käferbekämpfung“ im Anhang). 

Natürliche  
Gegenspieler  

fördern 

Die natürlichen Gegenspieler der Fichtenborkenkäfer wie Spechte sowie 
parasitische Wespen, Käfer und Fliegen werden gefördert, indem 

befallene Einzelfichten sowie kleine und verlassene Käfernester stehen 
gelassen werden. Massenvermehrungen von Borkenkäfern werden so 
durch ihre natürlichen Gegenspieler eingedämmt. 
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5.3 Sturmschäden beheben  

Bei Sturmschäden ist der Erhalt und die Wiederherstellung der Schutzfunktion des Waldes das 
oberste Ziel. Die Checklisten Waldschutz der Abteilung Wald und Naturgefahren (siehe Anhang) 

kommen zum Einsatz. Sie basieren auf dem Sturmschaden-Handbuch (BAFU 2008).  

Priorität 1: Gefahren und Hindernisse beseitigen  

Sofortmass- 

nahmen 
 

Nach einem Sturmereignis sind unmittelbare Gefahrenquellen für Perso-

nen und Sachwerte rasch zu beseitigen und Verkehrswege und Zufahrten 
zu Anlagen von öffentlichem Interesse freizulegen. Prioritätensetzung: 

1. Nationalstrassen, kantonale Hauptstrassen, Bahnlinien 

2. Kantonale Verbindungstrassen, Gemeindestrassen 

3. Gebäude und weitere Anlagen 

4. Bacheinhänge mit Verklausungsgefahr und hohem Schadenpotential 

Priorität 2: Massnahmen festlegen 

Waldschäden  
lokalisieren 

Der Revierförster erfasst Waldschäden örtlich und mengenmässig. Bei 
Bedarf unterstützt ihn die Abteilung Wald und Naturgefahren. Bei Winter-

stürmen ist zu beachten, dass Streuschäden schneebedingt vielfach erst 
im Frühling sichtbar werden. 

Schadenflächen 

räumen oder  
belassen 

Als Entscheidungsgrundlage sind die Checklisten C „Sicherheitscheck bei 

Sturmschäden“ und D „Entscheid vorsorgliche Massnahmen gegen Fich-
tenborkenkäfer“ im Anhang anzuwenden (durch den Revierförster und die 

Abteilung Wald und Naturgefahren). Die Räumung von Sturmholz ist nur 
dann beitragsberechtigt, wenn ein überwiegendes öffentliches Interesse 

daran besteht. Für eine Räumung sprechen Sicherheitsrisiken oder eine 
Ausbreitung des Fichtenborkenkäfers. 

Sturmholz wird möglichst im Wald belassen, wenn dadurch die Erstellung 

von Schutzbauten vermieden wird oder die Waldverjüngung auf vermo-
derndes Holz angewiesen ist. Liegengelassenes Holz übt zehn bis zwan-
zig Jahre lang eine Schutzfunktion gegen Naturgefahren wie Steinschlag 

aus und ist als Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten wert-
voll. Für die natürliche Wiederbewaldung ist das Liegenlassen von Sturm-

holz förderlich. 

Einzelbäume  

stehen lassen 

Stehengebliebene Einzelbäume werden möglichst belassen. Sie tragen 

zum Erhalt der wichtigen Wurzel-Symbiosepilze (Mykorrhiza) bei, die für 
die Wiederbewaldung von grosser Bedeutung sind. 

Massnahmen  

festlegen 

Bei Sturmschäden legt der Revierförster die Massnahmen fest. Die 

Checklisten im Anhang sind verbindlich.  
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Priorität 3: Folgeschäden durch Fichtenborkenkäfer eindämmen 

Folgeschäden 
unvermeidbar 

Im Falle grossflächiger Windwurfflächen sind Folgeschäden durch Bor-
kenkäfer unvermeidbar. Das zeigen die Erfahrungen aus den Orkanen  

Vivian (1990) und Lothar (1999). Durch Prioritätensetzung und präventive 
Massnahmen können die Folgeschäden deutlich reduziert werden.  

Voraussetzung für 
vorsorgliche 

Massnahmen 

Vorsorgliche Massnahmen dienen der Reduktion des Borkenkäferbefalls 
in den stehengebliebenen Wäldern und umfassen das Aufrüsten von ge-

schädigten Fichten. Der Revierförster beurteilt aufgrund der Standortbe-
dingungen, ob vorsorgliche Massnahmen gegen den Fichtenborkenkäfer 
notwendig sind. Falls das zutrifft und die Schadholzmenge pro Hektare die 

Mindestmenge von zehn geschädigten Fichten übersteigt, so werden vor-
sorgliche Massnahmen geprüft und bei Bedarf umgesetzt. 

Beitrags-
berechtigte  

Massnahmen 
 

Geschädigte Fichten entrinden, streifen oder aus dem Wald abführen ge-
mäss Checkliste D „Entscheid vorsorgliche Massnahmen gegen Fichten-

borkenkäfer“ (siehe Anhang). Ebenfalls beitragsberechtigt ist das Aufrüs-
ten von geschädigten Bäumen anderer Baumarten zwecks Erreichen der 
geschädigten Fichten und zwecks Gewährleistung der Arbeitssicherheit. 

Zwingende Fälle Beurteilt der zuständige Revierförster das vorsorgliche Aufrüsten von ge-
schädigten Fichten unterhalb der Mindestmenge als zwingend, hat er dies 

mit den Standortsbedingungen zu begründen. Es gilt die Checkliste D.  

Weitgehende 
Räumung  

notwendig 

Mindestens 80 Prozent der geschädigten Fichten müssen fristgerecht ent-
rindet oder abgeführt werden können, damit die Bekämpfungsmassnah-

men Wirkung zeigen. Ab Einbohren der Borkenkäfer in eine Fichte dauert 
es acht bis zwölf Wochen, bis die neue Käfergeneration ausfliegt.  

Prioritäten setzen Von Streuschadengebieten und kleinen Windwurfflächen bis 0.1 Hektaren 
können Massenvermehrungen ausgehen, da das geworfene Fichtenholz 
länger attraktiv bleibt als auf grossen Sturmflächen. Die Streuschäden 

werden zuerst aufgerüstet.  

Auf mittelgrossen Sturmschadenflächen nimmt der Borkenkäferbefall 
meistens bald ab. Das rechtzeitige Aufrüsten und Entrinden der Fichten ist 

aber in der Regel wirkungsvoll und soll daher rasch ausgeführt werden. 

Auf grossen Sturmschadenflächen trocknet das Schadholz rascher aus, 
wodurch es für die Borkenkäfer an Attraktivität verliert. Wenn das Schad-

holz nicht mehr bruttauglich ist, bleibt es liegen. 

Intensive  

Überwachung  
Der zuständige Revierförster überwacht die betroffene Waldfläche inten-

siv, um frisch befallene Fichten so früh wie möglich zu identifizieren. 
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6 Umsetzung 

Bis Ende 2019 gilt die kantonale Weisung „Förderung der Waldbewirtschaftung 2016 bis 2019“. 

Die Revierförster sind aufgefordert, bis dahin mit der Waldschutz-Strategie Erfahrungen zu sam-
meln. Ab 2020 wird die Waldschutz-Strategie mittels einer neuen Weisung umgesetzt.  

Die Umsetzung der Massnahmen wird in den Kapiteln 6.1 bis 6.3 beschrieben. Sie erfolgt unter 

der Leitung des Revierförsters durch Forstgruppen oder Forstunternehmer 

6.1 Wald bewirtschaften 

Tabelle 1: Vorgehen bei der Waldbewirtschaftung (Massnahme 5.1).  

Nr. Handlung  Zuständigkeit Beschrieb 

1 
Erfassung aller 
geplanten Mass-
nahmen  

Revierförster 

Er erfasst alle geplanten Massnahmen im 
GIS-Erfassungsprogramm „Massnahmen im 
Wald“ (MassiW) – pro Kalenderjahr und je-
weils bis Ende März. 

2 Bewilligung 
Fachstelle Wald,      
Abteilung Wald und 
Naturgefahren 

Sie prüft und bewilligt die geplanten Mass-
nahmen im MassiW. Frist: Drei Wochen. Bei 
Bedarf führt sie eine Kontrolle vor Ort durch.  

3 Ausführung  Revierförster 
Er sorgt für die fristgerechte und wirkungsvol-
le Ausführung der Massnahmen. 

4 Vollzugsmeldung Revierförster 
Er bestätigt die Ausführung der Massnahmen 
im MassiW (inkl. Wirkungskontrolle). 

5 Kontrolle 
Fachstelle Wald,      
Abteilung Wald und 
Naturgefahren 

Sie führt Stichprobenkontrollen durch (Voll-
zugs- und Wirkungskontrolle) und erfasst die 
Beurteilung in MassiW.  

6 Abrechnung 
Fachstelle Wald,      
Abteilung Wald und 
Naturgefahren 

Sie schliesst die Massnahmen im MassiW ab 
und sorgt für die Beitragsabrechnung mit den 
Forstbetrieben, bzw. Waldeigentümern. Pro 
Jahr erfolgen zwei Abrechnungen: Per Ende 
Juni und Ende Dezember.  
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6.2 Fichtenborkenkäfer bekämpfen 

Tabelle 2: Vorgehen bei der Bekämpfung von Fichtenborkenkäfern (Massnahme 5.2). 

Nr. Handlung  Zuständigkeit Beschrieb 

1 
Vorentscheid  
Massnahmen  

Revierförster 

Er prüft mit der Checkliste B „Entscheid Bor-
kenkäferbekämpfung“ gemäss Anhang, ob 
eine Bekämpfung notwendig ist oder nicht. 
Falls ja, weiter zu Punkt zwei. 

2 
Erfassung im  
MassiW 

Revierförster 

Er erfasst die vorgesehene Massnahme im 
MassiW, im Programm Schutzwald, und füllt 
dort die Vorlage „Entscheid Borkenkäferbe-
kämpfung“ aus. 

3 Bewilligung 
Abteilung Wald  
und Naturgefahren 

Sie prüft und bewilligt das Gesuch (im Mas-
siW). Frist: Drei Tage. Bei Bedarf führt sie 
eine Kontrolle vor Ort durch.  

4 Ausführung  Revierförster 
Er sorgt für die fristgerechte und wirkungsvolle 
Ausführung der Massnahme. 

5 Vollzugsmeldung Revierförster 
Er erfasst die Ausführung der Massnahme im 
MassiW. 

6 Kontrolle 
Abteilung Wald  
und Naturgefahren 

Sie führt Stichprobenkontrollen durch (Voll-
zugs- und Wirkungskontrolle) und erfasst die 
Beurteilung im MassiW.  

7 Abrechnung 
Abteilung Wald  
und Naturgefahren 

Sie schliesst die Massnahmen im MassiW ab 
und sorgt für die Beitragsabrechnung mit den 
Forstbetrieben, bzw. Waldeigentümern. 
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6.3 Sturmschäden beheben 

Tabelle 3: Vorgehen bei der Behebung von Sturmschäden  (Massnahme 5.3). 

Nr. Handlung  Zuständigkeit Beschrieb 

1 
Übersicht ver-
schaffen 

Revierförster 
Er erhebt den Schaden örtlich und mengen-
mässig. Bei Bedarf fordert er bei der Abteilung 
Wald und Naturgefahren Unterstützung an. 

2 

Entscheid l 

Massnahmen  
Sicherheit 

Revierförster 

Er prüft mit Checkliste C „Sicherheitscheck bei 
Sturmschäden“ pro Fläche, ob von den gewor-
fenen oder geschädigten Bäumen eine Gefahr 
ausgeht.  

3 

Entscheid ll 

Massnahmen  
Vorsorge Fichten-
borkenkäfer 

Revierförster 

Er überprüft mit Checkliste D „Entscheid vor-
sorgliche Massnahmen gegen Fichtenborken-
käfer“, ob vorsorgliche Massnahmen zu er-
greifen sind. 

4 
Erfassung im  
MassiW 

Revierförster 
Er erfasst die vorgesehene Massnahme im 
MassiW (Waldprogramm Schutzwald) und füllt 
dort die Checklisten C und/oder D aus. 

5 Bewilligung 
Abteilung Wald  
und Naturgefahren 

Sie prüft und bewilligt das Gesuch (im Mas-
siW). Frist: Drei Tage. Bei Bedarf Kontrolle vor 
Ort. Sicherheitsmassnahmen können bei Be-
darf unverzüglich umgesetzt werden. 

6 Ausführung  Revierförster Er sorgt für die Ausführung der Massnahme. 

7 Vollzugsmeldung Revierförster 
Er erfasst die Ausführung der Massnahme im 
MassiW. 

8 Kontrolle 
Abteilung Wald  
und Naturgefahren 

Sie führt Stichprobenkontrollen durch und 
erfasst die Beurteilung im MassiW.  

9 Abrechnung 
Abteilung Wald  
und Naturgefahren 

Sie schliesst die Massnahmen im MassiW ab 
und sorgt für die Beitragsabrechnung. 
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7 Kontrolle 

7.1 Vollzugskontrolle 

Die Vollzugskontrolle erfolgt durch die Abteilung Wald und Naturgefahren des Kantons in Zu-

sammenarbeit mit den Waldeigentümern. 

Quantitative  
Kontrollgrössen  

Laufende Kontrolle der ausgeführten Massnahmen im GIS-
Erfassungsprogramm „Massnahmen im Wald“ (MassiW) der Abteilung 

Wald und Naturgefahren.  

Qualitative  
Kontrollgrössen  

Fachgerechte Ausführung der Massnahmen gemäss den Anforderungen 
der vorliegenden Waldschutz-Strategie.  

Bei Borkenkäferbefall: Einhalten der Vorgaben der Checkliste B 
„Entscheid Borkenkäferbekämpfung“ (siehe Anhang). 

Bei Sturmschäden: Fachgerechte Ausführung der Massnahmen gemäss 
Checklisten C und D (siehe Anhang).  

Stichproben Die Abteilung Wald und Naturgefahren führt bei zehn Prozent der 
ausgeführten Waldschutzmassnahmen Stichprobenkontrollen im Wald 
durch. Bei der Begehung mit dem Revierförster werden die Eingriffe 

beurteilt und im Abnahmeprotokoll sowie im Erfassungsprogramm MassiW 
festgehalten. 

7.2 Wirkungskontrolle 

Wirkung der  

vorbeugenden 
Massnahmen 

Die Wirkung der vorbeugenden Massnahmen zeigt sich langfristig in der 

Reduktion von Schäden durch den Fichtenborkenkäfer und ausserordent-
liche Naturereignisse, insbesondere durch Stürme. Die Kontrollgrössen 
sind:  

· Menge Borkenkäferholz pro Jahr (MassiW), 

· Anzahl Borkenkäfernester pro Jahr (Waldschutzumfrage der WSL), 

· Schadholzmenge und Schadenfläche verursacht durch Windwürfe und 

Schneedruckereignisse pro Jahr (MassiW).  

Wirkung der  
Bekämpfung  

Nach Borkenkäferbekämpfung und Sturmereignissen interessiert, welche 
Wirkungen die ergriffenen Massnahmen entfaltet haben. Die Kontrollgrös-

se ist die Menge der Folgeschäden durch Fichtenborkenkäfer oder weitere 
ausserordentliche Naturereignisse (z. B. Rutschungen). 

Witterung berück-
sichtigen 

Bei der Wirkungskontrolle werden die Witterungsverhältnisse berücksich-
tigt (Temperatur, Windstärke, Schneemenge). 
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8 Organisation 

Damit die notwendigen Waldschutzmassnahmen wirkungsvoll umgesetzt werden können, werden 

die Akteure durch die Abteilung Wald und Naturgefahren als zuständige kantonale Stelle koordi-
niert. Aus Tabelle 4 sind die Aufgaben der Akteure und die Schnittstellen untereinander ersicht-
lich.   

Tabelle 4: Organisation der Waldschutzmassnahmen im Kanton Glarus. 

Akteure Aufgaben Schnittstellen 

Bund, BAFU 

Programmvereinbarung Schutzwald 
mit Programmziel „Waldschutz“  

- Regierungsrat 

Oberaufsicht, Stichprobenkontrollen - Abteilung Wald und Naturgefahren 
   

Departement Bau 
und Umwelt  

Budgetierung 
- Abteilung Wald und Naturgefahren 
- Regierungsrat 
- Landrat 

Fachstelle Wald, 
Abteilung Wald und 
Naturgefahren 

Umsetzung der Weisung „Förderung 
Waldbewirtschaftung“ und der Strate-
gie „Waldschutz im Kanton Glarus“ 

- Revierförster 
- Betriebsleiter 

   

Waldeigentümer 

- Gemeinden: Umsetzung Vereinba-
rung über die Waldbewirtschaftung 

- Übrige Waldeigentümer: Kooperati-
on mit Revierförster 

- Departement Bau und Umwelt 
- Abteilung Wald und Naturgefahren 
- Revierförster 

Betriebsleiter 
Budgetierung und Einsatzbereitschaft 
der Forstgruppen 

- Waldeigentümer 
- Revierförster 
- Forstunternehmer 

Revierförster 
Überwachung, Planung, Umsetzung 
und Kontrolle der Waldschutz-
Massnahmen 

- Waldeigentümer 
- Fachstelle Wald, Abteilung Wald 
 und Naturgefahren 

sadf asdf    
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9 Finanzen 

9.1 Kosten  

Rückblick Die Kosten für den Waldschutz waren von 2008 bis 2015 erhöht (siehe 

Tabelle 5). Sturmereignisse in der Periode 2012 bis 2015 führten zu einem 
Anstieg der Kosten. Gesamthaft betrug der Aufwand für den Waldschutz 
von 2008 bis 2015 3'766'258 Franken. 

Tabelle 5: Beitragsberechtigte Kosten und Holzmengen beim Waldschutz. Quelle: Abteilung Wald und Na-
turgefahren (2014): Schutzwald im Kanton Glarus.  

NFA Programm Schutzwald Einheit 2008-2011 2012-2015 2016-2019 ab 2020 

Kosten Schutzwaldpflege Fr./Jahr 2'200'000 3'000'000 3'700'000 3'700'000 

Kosten Waldschutz Fr./Jahr 300'000 500'000 600'000 200'000 

Holzmenge Waldschutz m3/Jahr 3'500 6'000 7'500 3'000 

Total Fr./Jahr 2'500'000 3'500'000 4'300'000 3'900'000 

 

 

2016 bis 2019 Für die Periode 2016 bis 2019 der Programmvereinbarung Schutzwald 

wurden die Kosten für den Waldschutz gegenüber der vorangegangenen  
Perioden (2008 bis 2011 und 2012 bis 2015) erhöht (siehe Tabelle 5). Die 

gepflegte Waldfläche wird gegenüber den Vorperioden gesteigert. Im 2016 
wurden über 700 Hektaren Wald bewirtschaftet. Die Waldbewirtschaftung 
umfasst auch grosse Fichten-Aufforstungen wie den Hohwald bei Sool 
in der Gemeinde Glarus Süd. Diese bisher kaum gepflegten Wälder 
werden durch Pflegeeingriffe vorübergehend geschwächt. Davon kön-

nen Fichtenborkenkäfer profitieren oder der Wald kann durch angreifende 
Winde eher geschädigt werden.  

Ausblick Für die Budgetierung der Programmvereinbarung Schutzwald ab Periode 
2020 werden die geplanten Kosten für den Waldschutz auf 200‘000 Fran-
ken reduziert. Durch die waldbaulichen Vorleistungen sollte das Wald-

schutzrisiko allmählich sinken. Mit der vorliegenden Waldschutz-Strategie 
werden die Förderbedingungen ab 2020 gestrafft. Damit werden mehr Mit-

tel für die Waldbewirtschaftung zur Verfügung stehen. Der Bund hat diese 
Mittel noch nicht zugesichert, die Programmvereinbarung 2020 bis 2023 

wird voraussichtlich im Jahr 2019 abgeschlossen.  

Grossereignis Tritt ein Grossereignis wie der Orkan Vivian oder Lothar ein, ist zu dessen 
Bewältigung mit hohen Kosten zu rechnen. Diese sind nicht planbar und 

werden seitens Kanton als ausserordentlicher Aufwand bewältigt. Bei Be-
darf wird ein spezifisches Beitragssystem eingesetzt, das von demjenigen 

in Kapitel 9.2 abweichen kann. 
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9.2 Beiträge 

Bekämpfung  
Fichten- 

borkenkäfer 

Zur Verhinderung von grossflächigen Waldschäden wird das Fällen und 
Aufrüsten von Fichten unterstützt, die vom Borkenkäfer befallen sind. Die 

Bäume werden im Wald entrindet, gestreift oder aus dem Wald abgeführt. 
Der Beitrag wird pro Kubikmeter gemäss der Weisung „Förderung der 
Waldbewirtschaftung“ ausgerichtet. Voraussetzung ist, dass die Notwen-

digkeit der Bekämpfung mit der Checkliste B „Entscheid Borkenkäferbe-
kämpfung“ (siehe Anhang) nachgewiesen wird. 

Wiederherstellung 
der Sicherheit 

Zum Schutz von Siedlungen und Infrastrukturanlagen vor abrutschenden 
Bäumen, wird die Räumung und Sicherung von geworfenen oder geschä-

digten Bäumen unterstützt, sofern deren Notwendigkeit mit der Checkliste 
C „Sicherheitscheck bei Sturmschäden“ (siehe Anhang) erwiesen ist. Der 
Beitrag wird pro Kubikmeter gemäss der Weisung „Förderung der Wald-

bewirtschaftung“ ausgerichtet. 

Vorsorgliche  

Massnahmen  
gegen Fichten- 
borkenkäfer 

Vorsorgliche Massnahmen gegen den Fichtenborkenkäfer werden unter-

stützt, sofern deren Notwendigkeit mit der Checkliste D „Entscheid vor-
sorgliche Massnahmen gegen Fichtenborkenkäfer“ (siehe Anhang) nach-
gewiesen wird. Der Beitrag wird pro Kubikmeter gemäss der Weisung 

„Förderung der Waldbewirtschaftung“ ausgerichtet. 

Beiträge Periode 

2016 bis 2019 

Die Beiträge betragen für die Periode 2016 bis 2019 und alle oben ge-

nannten Massnahmen 50 Franken pro Kubikmeter aufgerüstetem Holz 
und 90 Franken pro Kubikmeter in schwierigem Gelände (gemäss der 

Weisung „Förderung der Waldbewirtschaftung 2016 bis 2019“). 

Überwachung Die Überwachung des Waldes erfolgt durch die Revierförster im Rahmen 
ihres hoheitlichen Auftrages. Die Revierförster werden pauschal mit 500 

Franken pro Jahr und gepflegter Hektare für ihre hoheitlichen Leistungen 
entschädigt (gemäss der Weisung „Förderung der Waldbewirtschaftung 

2016 bis 2019“). 

Ausblick Die Erfahrungen ab Inkrafttreten der Waldschutz-Strategie im 2017 wer-
den zeigen, wie sich die Konzentration der Waldschutzmassnahmen auf 

die beitragsberechtigte Menge des aufgerüsteten Holzes auswirkt. Sinkt 
die Menge im notwendigen Ausmass, so können die bisherigen Beiträge 

allenfalls belassen werden. Sinkt die Menge nicht wie notwendig, so wer-
den die Beiträge entsprechend angepasst, um die Kosten für den Wald-

schutz ab 2020 auf 200‘000 Franken pro Jahr begrenzen zu können. 
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Abbildungsverzeichnis 

Foto Kommentar Quelle Seite 

Einzelne befallene 
Fichte 

Aufgrund von Borkenkäferbefall abgestorbene 
Fichte. Im Mischwald geht davon keine Gefahr für 
den Wald und seine Funktionen aus.  

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

1 

Orkan Vivian Grossflächige Waldschäden oberhalb Schwanden 
im Winter 1990. Vorbeugende, waldbauliche  
Massnahmen reduzieren die Waldschäden bei 
Extremereignissen.   

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

2 

Laub- und Nadelwald Rückgrat des Glarner Waldes: Mischwälder aus 
Laub- und Nadelbäumen sind bis auf 1000 m ü. 
M. verbreitet. Sie sind gegenüber Waldschäden 
resistenter als Nadelwälder.   

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

4 

Fichtenwald 
 

Vorratsreiche Fichtenwälder (im Hintergrund) sind 
im Kanton Glarus weit verbreitet und stellen ein 
Risiko für Waldschäden durch Borkenkäfer oder 
Windwurf dar. Rechtzeitige Waldbewirtschaftung 
ist die wichtigste Massnahme. 

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

6 

Waldbewirtschaftung Holzschlag im Schutzwald. Durch das Fällen von 
Bäumen gibt es mehr Licht und Platz im Wald. Die 
verbleibenden Bäume werden dadurch stark und 
stabil. 

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

15 

Fichtenborkenkäfer 
bekämpfen 

Vom Borkenkäfer befallenes Fichtenholz bereit 
zum Abführen aus dem Wald. 

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

17 

Vorsorge bei grösse-
ren Sturmschäden 

Entfernung der Rinde bei einer vom Wind gewor-
fenen Fichte zwecks Verhinderung von Borkenkä-
ferbefall. 

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

19 

Fichtenrinde mit  

Borkenkäferbefall 

Frassgänge und Jungkäfer des Fichtenborkenkä-
fers: Entscheidend für die Wirkung der Bekämp-
fung ist der richtige Zeitpunkt.  

Abt. Wald und 
Naturgefahren 

25 
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Anhang 

A Checkliste Vorgehen Waldschutz 
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B Checkliste Entscheid Borkenkäferbekämpfung 
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C Checkliste Sicherheitscheck bei Sturmschäden 
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D Checkliste Entscheid vorsorgliche Massnahmen gegen Fichtenborkenkäfer 
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